
amerikanischen Verhältnisse
V”  ”3 Vorschriften.“) Selbst wWEeIl: 11an die bildung für die pastoralen Dienste gehen

ın Rechnung soll Angesichts nicht weniger Rückentwick-
stellt un der Kritik einer Kirche, die über lungen und Erstarrungen nach dem
ihren finanziellen Sorgen mehr auf Organi- LI Vatikanum zweifelt (oder verzweifelt)
satıon un Kontralle als auf lebendige lau- Schreuder reilich einer Retform Vo oben
bensbindungen hinarbeitet, die Berechtigung un sieht UTr mehr die Möglichkeit einer
nicht abspricht, bleibt der Madßstab, den Retform Vo  » unten, einer Reform durch Kon-
für die Kirche un ihr Wirken aufstellt, VOT- flikte, einer Reform durch den kollektiven
dergründig. Die Kirche, der auch weiter- Widerstand der solidarisierten Priester un!}
hin wenn auch auf Se1Ne Art dienen Laien, einer Retform durch offenen Protest
möchte, hat Im Grunde keinen Charakter Man muß, dem Büchlein ın der Beurtei-
mehr möchte auch als Priester Aur „Jim“” lung gerecht werden, das Nu ittera-

T1UumM beachten. Es handelt sich eın In-seiın (vgl ff), un erhofft sich Vo den
notwendigen un nicht mehr verhindern- terview, eın Gespräch. Im Gespräch kann
den Reformen ın der Kirche auch twa 1ne INa  ”3 nicht alles begründen. Im (38=
liturgische Gestalt der Messe, die „nicht spräch formuliert man überspitzt und pOIN-
mehr Erklärungen erfordern“ wird, „als 1Ne j1ernt, das Anliegen klarer herauszustellen.
glückliche Familie der ıne Hause zube- Wenn nan sich das VOorT Augen hält, wird
eıtete Mahlzeit der 1ne bedeutungsvolle nan den beiden Gesprächspartnern für die
Unterhaltung“ 86) Es scheint, kritische Einführung ın die Problematik dank-
alle Grenzziehungen verdächtigt. bar Se1IN. Dafür, daß INa  ”3 gleich eım Off-
Trotzdem sollte dieses Buch diskutiert WeT- Ne  3 des Bändchens den Pappdeckel un den
den Unkritischer Beifall und unkritische Ab- Inhalt gesondert ın der and hat, können

S1Pe nichtslehnung würden dem Autor un der Sache,
die iıhm am Herzen liegt, nicht gerecht. Kava- Wien Ferdinand Klostermann
naughs „DProtest alls Liebe‘ könnte ZUr Ein-
sicht verhelfen, daß die Kirche gerade nicht
durch das Mittel des Protestes, sondern allein HASENFUSS Kirche und Religionen.
durch as Mittel der Liebe, die nicht das (Abhandlungen Zur Philosophie, Psychologie,

Soziologie der Religion und Okumenik; eftIhre sucht, sich selber finden kann jel- Nr. 23.) (IX In 82.) Schöningh, Paderbornleicht würde ” doch zugeben, daß
diese theologische Kategorie veErgessen hat 1969 5.8  e

Tübingen Der besondere Wert dieses Buches liegt ınose Rief dem Umstand, da hier auf knappstem Kaum
SCHREUDER SMUND, Revolution In der eın Yyanzes System vorgelegt wird das
Kirche? Kritik der kirchlichen Amtsstruktur. 5ystem einer geschichtlich schr gzut unter-
Das theologische Interview 96.) Patmos, bauten Philosophie un (christlichen) Theolo-

gıe der Religionen. Das 5System ist eınDüsseldorf 1969, Pappband 4,80. oystem der Mitte Diese Mitte wird ber
Eberhard 5imons, 1n Junger Wissenschafter jeweils nicht 1 Dr10rT1, mechanisch und i1l-
mit volkswissenschaftlicher, psychologischer, kürlich zwischen entgegengesetzten Positio-
pädagogischer, philosophischer un theologi- Nnen bezogen, sondern ın ständiger, VvVo  3 aus-
scher Vorbildung, interviewt In der interes- gezeichneter Materialkenntnis zeugender
santen eihe des Patmos-Verlages: „Das Auseinandersetzung miıt den betreffenden
theologische Interview”, den bekannten eli- klassischen Interpretationen der Tradition
gionssoziologen der Universität NijmegenOsmund Schreuder, der dem Franziskaner-

un den modernen Deutungsversuchen des
historischen Phänomens der Religion un

Orden angehört. Das Gesprächsthema gehört seiner theologischen Ortung Die
derzeit Z den heißen Eisen der kath Kirche Texte des II Vatikanums bezüglich der Stel-
und jenen Problemen, die das Unbehagen lung der Kirche ZUrTr Welt und den eli-
nähren, das nicht wenige Priester und Laien gionen werden ebenfalls nicht ım Sinne einer
dieser Kirche erfüllt. Es geht die A mechanischen Zitaten-Apologetik aneinander-
sellschaftliche Verfassung der Kirche, die gereiht, sondern In den lebendigen Fluß der
Analyse ihrer offenkundlichen Strukturmän- Gedankenführung organisch einbezogen.gzel, ihrer Informations- und Kommunika- Der Leser wird 1n fachkundiger, zugleich bertionsschwäche, ihrer als Uniformismus miß- Nn1ıe abstrakt-trockener, sondern existenziell
verstandenen Einheit, ihres als Machtbüro- engaglerter Denkweise mit den Problemen
kratie mißverstandenen Amtes, die Ver- des Ursprungs un Wesens, der Entwicklunggötzung des Apparates, in die Mißachtung
des

un Bedeutung der Religion Oonfrontiert.
gesellschaftlich-kirchlichen Pluralismus, Er wird 1n die für den Europäer immer och

um die Rollenkonflikte der Priester un geheimnisvolle un faszinierende indische
die Flucht vieler Christen in den Untergrund. und chinesisch-japanische Geistes- und Reli-
Dabei werden sehr ohl auch pOositiv die gyionswelt eingeführt, da andere
Richtungen angedeutet, in die der Weg der dieser Weelt ahnt, ohne das umgreifende A
Verkündigung, der Pastoral und der Aus- meinsame Wesen Vo  ; Religion überhaupt aus
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flen Vonschriliten.") Selbst wenn man die 
amerikanischen Verhältnisse in Rechnung 
stellt und der Kritik a n einer Kirche, die über 
ihren finanziellen Sorgen mehr auf Organi­
sation und Kontrolle als auf lebendige G lau­
bensbin dungen hi narbeitet, d ie Berechtigung 
nicht abspricht, bleibt der Maßstab, den K. 
für die Kirche und ihr 'Wirken aufstellt, vor­
dergründig. Die Kirche, 'C!er K. auch weiter­
h in - wenn auch a:i.tf seine Art - dienen 
möchte, hat im Grunde keinen Charakter 
mehr: K. möchte auch a'ls Priester nur „Jim" 
sein (vgl. 46 ff), und er erhofft sich von den 
notwendigen und nicht mehr zu verhindern­
den Reformen in der Kirche auch etwa eine 
liturgische Gestalt der Messe, die „nicht 
mehr Erklärungen erfordern" wird, ,,als eine 
glückUche Familie oder eine zu Hause zube­
reHete Mahlzeit oder eine bedeutungsvolle 
Unterha'ltung" (86). - Es scheint, daß K. 
a ll e Grenz.ziehungen verdächtigt. 
Trotzdem sollte dieses Buch diskutiert wer­
den. Unkritischer Beifall und unkrit.ische Ab­
lehnung w ürden dem Autor und der Sache, 
die ihm a:m Herzen liegt, nicht ger-echit. Kava­
naughs „Protest aus Liebe" könnte zur Ein­
s icht verhelfen, daß die Kirche gerade nicht 
durch da,s Mittel des •Protestes, sondern allein 
durch das Mittel der ,Liebe, d ie nicht das 
Ihre sucht, zu sich selber finden kann. Viel­
leicht würde iman doch zugeben, daß K. 
diese <bheologische K,a tegorie vergessen hat. 
Tübingen Josef Rief 

SCHREUDER OSMUND, Revolution in der 
Kird1e? Kr.itik der kirchlichen Amtsstruktur. 
(Das theologische Interview 3.) (96.) Patmos, 
Düsseldorf 1969, Pappband DM 4,80. 

Eberhard Simons, ein junger Wissenschafter 
mit volkswissenscha:ftlicher, psychologischer, 
pädagogischer, philosophischer tUnd theologi­
scher Vonbildung, interv.iewt in der interes­
santen Rei11e des Patmos-Verlages: ,,Das 
theologische Interview", den bekannten Reli­
gionssoziologen der Universität Nijmegen 
Osmund Schreuder, der dem Franziskaner­
Orden angehört. Das Gesprächsthema gehört 
derzeit zu den !heißen Eisen der kath. Kirche 
und zu jenen P.roblemen, d ie das Unbehagen 
nähren, das nicht wen ige Priester und Laien 
dieser Kirche erfüllt. Es geht um die ge­
sellschaftliche Verfassung der Kirche, um die 
Analyse ihrer offenkundlichen Strukturmän­
gel, ihrer Informations- und Kommunika­
tionsschwäche, ·ih.rer als Uniformismus miß­
verstandenen Einheit, ihres als Machtbüro­
kratie mißverstandenen Amres, um die Ver­
götwng des Apparates, um die Mißachtung 
des gesellschaftlich-kirchlichen Plura'lismus, 
um die Rollenkonflikte der Priester und um 
die Fludlt vieler Ohristen in den Unitergrund. 
Dabei werden ~ehr wohl auch positiv die 
Richtungen angedeUJtet, in die der Weg der 
Vevkündigung, der Pastoral und der Aus-
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b ildung für die pastoralen Dienste gehen 
soll. Angesichts nicht weniger Rückentwick­
lungen und neuer Erst.arvungen nach dem 
11. Vatikanum zweifelt ,(oder verzweifelt) 
Schreuder freilich an einer Reform von oben 
und sieht nur mehr die Möglichkeit einer 
Reform von unten, einer Reform durch Kon­
flikte, einer Reform durch den kolJek,tiven 
Widerstand der solidarisierten Priester und 
Laien, einer Reform durch offenen Protest. 
Man muß, um dem Büchlein in der Beurtei­
lung gerecht zu werden, das genus littera­
rium beachten. Es handelt sich um ein In­
terv.iew, um ein Gespräch. Im Gespräch kann 
man nicht alles genau begründen. Im Ge­
spräch formulie r,t ma'n -überspitzt und poin­
tiert, um das An! iegen J<.larer herauszustellen. 
Wenn man sich das vor Augen hält, wird 
man den !beiden Gesprächspartnern für d ie 
kritische .Einführung in die Problematik dank­
bar sein. Dafür, daß man gleich beim Ö ff­
nen des Bändchens den Pappdeckel und den 
Inha lt ,gesondert in der Hand hat, können 
sie nichts. 
Wien Ferdinand Klostermann 

HASENFUSS JOSEF, Kirdie und Religionen. 
(A!bhandlwngen zur P.hilosophie, Psychologie, 
Soziologie der ReLigion und ök1.1menik; Hefit 
Nr. 23.) (IX u. 82.) Schöningh, P.aderborn 
1969. '~Ilt., DM 5.80. 

Der besondere Wert dieses Buches liegt in 
dem Umstand, daß hier auf knappstem Raum 
ein ganzes Sys tem vorgeleg,t wird: das 
System einer geschichtlich sehr gut unter­
bauten Philosophie und {christlichen) Theolo­
gie der Religionen. Das System dst ein 
System der Mitte. D iese Mitte wir.d aber 
jeweils nicht a priori, medlanisch und will­
kürlich zwischen entgegengesetzten Positio­
nen bezogen, sondern in ständiger, von aus­
gezeichneter Mater ia'lkenntnis zeugender 
Auseinandersetzung mit den betreffenden 
klassischen Interpretationen der T radition 
und den modernen Deutungsversuchen des 
his torischen Phänomens der Relig,ion und 
seiner theologischen Ortung gewonnen. D ie 
TeJGte des II. Vatikanums bezüglich der Stel­
lung der Kirche ,zur Welt und zu den Reli­
gionen werden ebenfalls n icht ,im Sinne einer 
mechanischen Zitaten-Apologetik aneinander­
gereilit, sondern in den lebendigen Fluß der 
Gedank,enfiihrung organisch einbezogen. 
Der Leser wird in fachkundiger, zug leidl aber 
n ie absitrakt-trockener, sondern existenziell 
enga'giert-er Denkweise mit den Problemen 
des Ursprungs und Wesens, der •En,twicklung 
und ,Bedeutung der Religion konfrontiert. 
Er wird in die für ,den ,Europäer ,immer noch 
geheimnisvolle und faszinierende indische 
,wnd chinesüsdl- japanisdle Geis tes- 11nd Reli­
gionswelt so eingeführ.t, daß er das andere 
dieser W elt .ahnt, ohne dars umg,reifende ge­
meinsame Wesen von Religion -überhaupt aus 


